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W e b e r , Anton, A P X H . Ein Beitrag zur 
Christologie des Eusebius von Cäsarea. Mün
chen, Verlag Neue Stadt, 1965. 8°, 183 S. -
Kart. D M 7,80. 

Das Urteil über die Christologie des Eusebius 
von Cäsarea ist wie das Urteil über seine Per-
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son unterschiedlich. H . Berkhof sieht in ihm 
einen Theologen, der sich in der M i t t e zwischen 
dem Origenismus und der sogenannten antio-
chenischen Christologie h ä l t . J . Liebacrt ver
weist ihn an den Rand der g r o ß e n christologi-
schen S t r ö m u n g e n , wei l seine Christologie 
kaum Nachwirkungen aufweist. Weber h ä l t ihn 
für den letzten namhaften Erben der v o r n i z ä n i -
schen Trad i t ion , wobei V f . aber e i n r ä u m t , d a ß 
Eusebius diese Trad i t ion nicht v o l l s t ä n d i g wie
dergibt. 

Weber untersucht die eusebianischc Christo
logie im Blick auf das von ihm herausgestellte 
Le i tmot iv der A P X H . Ansatzpunkt bi ldet die 
aus führ l i che Darstel lung der Exegese von Spr. 
8, 22-31 des Eusebius unter Abhebung von der 
d iesbezüg l i chen Exegese des Marcellus von A n -
kyra und Athanasius. Der p r ä e x i s t e n t e Sohn äst 
nach Eusebius als A P X H einziger M i t t l e r in 
einem ganz umfassenden Sinn. Alles, was der 
Sohn ist, hat er vom Vater empfangen. Das 
U r s p r u n g s v e r h ä l t n i s des Sohnes aus dem Vater 
w i r d letztlich durch den gö t t l i chen Wi l l en for
mal bestimmt. Die Auffassung des Logos nicht 
nur als A P X H , sondern auf als ooyavov macht 
deutlich, d a ß Eusebius die Subsistcnz des Logos 
audi funkt ional a u f f a ß t . 

I n der Menschwerdung Gottes e n t h ü l l t sich 
der Sohn als A P H X vor allem in zweifacher 
Weise: mit der Taufe Jesu am Jordan beginnt 
die universale Herrschaft und die einzig wahre 
Erkenntnis des Vaters. I m Myster ium Paschale 
entbirgt sich diese A P X H als Anfang der V o l l 
endung, d. h. der universalen Herrschaft über 
alle und der vol lkommenen Erkenntnis des 
einzig wahren Gottes durch die Ausbreitung 
der göt t l i chen Lehre. Die Heilsgeschichte schrei
tet infolgedessen zu stets g r ö ß e r e r Offenbarung 
Gottes for t und wächst dadurch zu stets um
fassender Herrschaft Gottes. Theologisch be
deutet A P X H die Verwirk l ichung jenes p r ä -
existenten U r s p r u n g s v e r h ä l t n i s s e s Vater-Sohn
in der Geschichte und das Ante i lbekommen (bes
ser w ü r d e man sagen: Teilhaben) an diesem 
U r s p r u n g s v e r h ä l t n i s , das sich allein e n d g ü l t i g 
in der Menschwerdung des Logos e n t h ü l l t hat. 
Man w i r d nicht fehlgehen, hierin bei Weber 
zwar eine unausgesprochene aber trotzdem 
deutliche Zust immung zu Liebaert's Meinung 
zu sehen, die besagt, d a ß Eusebius hier die in -
tellcktualistische Tendenz des Origenismus bis 
zum äuße r s t en treibt. V f . gewinnt die Beleg
stellen für seine Untersuchung besonders aus 
den Schriften Contra Marce i lum, Demonstrat io 
evangelica, Ecclesiastica theologia und Theo-
phania, ohne dabei die für die Themat ik weni
ger ergiebigen Werke des Eusebius zu vernach
lä s s igen . M i t einer gewissen K ü h n h e i t w ä h l t V i . 
die e insch läg ige Literatur aus. Eine Konsulta
t ion der notwendigen H i l f s m i t t e l wie der Le
x ika von G. W . H . Lampe, W . Bauer, G. M ü l l e r 
usw. ist bei der Ü b e r s e t z u n g und E r l ä u t e r u n g 

wichtiger Begriffe nicht erkennbar. Sprache und 
Stil zeichnen sich durch Klarhe i t aus. Manche 
verschlungene Ausdrucksform m u ß wohl Euse
bius selbst angelastet werden. Bei u n u m g ä n g 
lichen Wiederholungen werden die entsprechen
den R ü c k v c r w e i s e v e r m i ß t . Einige Druckfehler 
(z .B . S. 55, 88, 89) sind s inns tö rend , mindern 
aber den guten Eindruck von der drucktech
nischen Betreuung nicht sonderlich. 

Die Untersuchung liefert mi t ihren gut be
gründe ten Ergebnissen einen wesenlichen Beitrag 
zu einem gerechten Ur te i l über die Christologie 
des Eusebius von C ä s a r e a . 
München Wilhelm G e s s e l 




